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Oltigen war im Spätmittelalter ein politischer begriff, gleich-
bedeutend wie Neuenburg und Freiburg. um 1400 umfasste 
die grafschaft Oltigen nebst Radelfingen einige Dörfer und 
Orte in der näheren umgebung.

um 1410, also genau vor 600 Jahren, wehrten sich die bauern 
gegen die leibeigenschaft des grafen Hugo von Montbéliard. 
Die burg wurde gestürmt, vollständig zerstört und der letzte 
graf wurde ermordet.

Diese historische gegebenheit hat der Dorfverein Oltigen zum 
anlass genommen, diese Spezialausgabe des «Radelfingers» 
herauszugeben und am 5. September 2010 mit einem Oltigen-
fest den tapferen bauern, welche sich für die Freiheit einge-
setzt haben, zu gedenken.
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Wir danken ganz herzlich all unseren 
Sponsoren:

im Weiteren haben viele Oltigerinnen und gegenüber Oltigen Wohlgesinnte grössere und auch 
kleinere beiträge und leistungen erbracht. ihnen und auch all den freiwilligen Helferinnen und 
Helfern ein herzliches Dankeschön.

Ein paar der freiwilligen Helferinnen und Helfer, welche in Gemeinschaftsarbeit  
das «Güggelisloch» wieder begehbar gemacht haben.  
Leider sind nicht alle abgebildet.

gemeinde Radelfingen 
Druck des «Oltiger»

David Ramseier, Oltigen 
Walter + Rosmarie Ramseier 
Baumaschinen, Baumaterial, 
Kies zur Instandstellung 
«Güggelisloch»

alfred Meyer, landerswil 
Schreinerei, innenausbau 
Holztafel beim «Fahr»

Sollten wir hier jemanden 
vergessen haben, ent- 
schuldigt sich die Dorfschaft 
Oltigen und bittet um  
Meldung an: Roland Sieber, 
Telefon 031 825 62 44

Familie Stutzmann, Oltigen 
Benützung Schopf, Strom 
und Wasser anlässlich des 
Dorffestes

peter Tschannen, Oltigen 
Wegweiser

liliane galli und erich Schär, 
Oltigen 
Benützung der Toiletten 
während des Dorffestes

Foto: Roland Sieber
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Liebe Leserin, 
lieber Leser
im Verlauf des letzten Jahres – kurz nach der grün-
dung des Dorfvereins Oltigen – hat der «alt ge-
meindepräsident» Daniel Mauerhofer darauf auf-
merksam gemacht, dass der bauernaufstand von 
Oltigen 600 Jahre feiere.

Wen interessiert das schon? Was sollen wir damit 
anfangen? Was kümmert uns das? Wir haben andere 
probleme. Solche und ähnliche gedanken waren 
die erste Reaktion. Trotzdem – der «Floh im Ohr» 
war da. Wir können es ja mal zur Diskussion stellen, 
werden ja wohl nicht so gross auf gegenliebe  
stossen – das waren die zweiten gedanken.

ab da «ging die post» ab! Die idee, sich der ge-
schichte von Oltigen anzunehmen, die historischen 
Stätten zugänglich zu machen und das ganze mit 
einem Fest abzurunden, stiess auf ein sehr grosses 
interesse! Die Oltigerinnnen und Oltiger, namentlich 
die Mitglieder des Dorfvereins, waren Feuer und 
Flamme.

es wurde ein Organisationskomitee gegründet, die 
Dorfschaft informiert und erste ideen zur umset-
zung der urgedanken geschmiedet. 

Das Fest wird am 5. September 2010 stattfinden. 
aber das Fest ist «nur» ein Teil, die Öffentlichkeit 
an der Feier des historischen Moments teilhaben 
zu lassen.

Die Oltigerinnen und Oltiger haben die historischen 
Stätten in Fronarbeit und mit grosser Freude so 
hergerichtet, dass diese besichtigt werden können. 
Wir haben uns alle Mühe gegeben, die begehungen 
so sicher als möglich zu machen.

Es sei aber darauf hingewiesen, dass das Betreten 
des Geländes und die Begehung der «Sehens- 
würdigkeiten» auf eigene Verantwortung erfolgt. 
Der Veranstalter lehnt jede Haftung ab.

zum anlass der 600-Jahr-Feier haben wir nun eine 
«Spezialausgabe Oltiger» zusammengestellt. Darin 
finden Sie unter anderem einen historischen Teil 
über Oltigen, erinnerungen an das frühere leben 
im Dorf, Fakten von heute und ein Sammelsurium 
an Fotos, impressionen und geschichten.

Viel Spass beim lesen und erforschen des vor- 
liegenden «Oltiger» und wir würden uns freuen, 
euch an unserem Fest begrüssen zu dürfen.

Roland Sieber, Präsident Dorfverein Oltigen
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Redaktion, Layout:  
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Druck: 
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zur zeit der auflösung der grafschaft Oltigen waren 
die meisten bewohner hier «leibeigene»; d.h. sie 
konnten gehandelt werden wie ein Stück Vieh. auch 
in der Wahl ihrer ehepartner wurden sie stark ein-
geschränkt und die Familien konnten auseinander-
gerissen werden. Das gebiet war kein zusammen-
hängendes gebilde und die einzelnen Flecken 
wechselten ihre besitzer wie heutzutage aktien. 
Oft waren die besitzverhältnisse undurchsichtig 
und aufgespalten. es konnten mehrere Teilhaber 
Rechte auf eine grafschaft ausüben.

im Falle von Oltigen um 1410 sehe ich das so: Savo-
yen war Oberlehensherr, Konrad von Freiburg war 
lehensherr, Hugo von Mümpelgard (Montbéliard) 
war lehensnehmer und die Oltiger waren leibeige-
ne. agnellina war die Wittwe Hugo‘s und behielt 
somit einige Rechte bis sie sie 1412 abtrat.

Die zahlreichen burgen dienten in erster linie dem 
Schutz und waren deshalb oft in abgelegenen und 
unwegsamen gebieten.

Oltigen wird erstmals im Jahre 1006 erwähnt. Da 
war das gebiet zähringisch. als die zähringer aus-
starben, gelangte Oltigen durch erbschaft und Ver-
kauf von Kyburg in Neuenburger Hände – dann 
durch erbschaft in Freiburgische. Konrad von Frei-
burg verkaufte dann 1402 an Hugo von Mümpel-

gard. Dieser tauscht die grafschaft Oltigen an  
Savoyen gegen besitztümer in Frankreich um, blieb 
aber lehensnehmer. Die Oltiger aber wollten zu 
bern gehören, welches als Stadtstaat den loskauf 
aus der leibeigenschaft stark förderte (als erste 
Stadt in der entstehenden eidgenossenschaft und 
300 Jahre vor dem ausland!).

Savoyen beharrte aber auf seinen Rechten über  
Oltigen, so dass die Oltiger im Mai 1410 zur burg zo-
gen, sie belagerten und in hartem Kampf stürmten, 
den gefürchteten und verhassten grafen mit der 
armbrust erschossen und «die burg brachen». Der 
aufstand galt aber in erster linie dem grafen Hugo, 
denn die burg wurde noch bis 1483 – also während 
70 Jahren – als landvogtei benützt. (Die Überreste 
wurden leider noch um 1850(!) auf geheiss des  
damaligen gemeindepräsidenten abgetragen und 
als  Fundamente anderweitig eingesetzt!)

…Nun wurde es für bern gefährlich, denn die Wittwe 
des grafen – agnellina von bevans – war wütend und 
bezichtigte bern der anstiftung der Oltiger zum auf-
stand. bern rüstete zusammen mit Thun, burgdorf, 
Solothurn und biel für den Krieg gegen Savoyen. 
Man wollte den Kriegsschauplatz von der Stadt 
bern fernhalten und besetzte die gebiete gegen die 
Städte Freiburg und Neuenburg, was von der ande-
ren Seite wiederum unerwünscht war auch waren 
die berner wegen ihrer «unzimperlichen» Vorgehens-
weise als Kriegsgegner gefürchtet. Deshalb kam es 
schon im august 1410 zu einem befristeten Waffen-
stillstand zwischen bern und Savoyen, dem sich 
auch die Oltiger ausdrücklich anschliessen muss-
ten. Die Oltiger wurden nach bern zitiert, wo nota-
riell festgehalten wurde, dass sie den aufstand aus 
eigener initiative durchgezogen haben. Für Savoyen 
war Oltigen eine verlorene Sache, denn bern war 
erstarkt, und einen Krieg fern vom Stammland los-
zubrechen, wäre recht aussichtslos gewesen.

am 28. august 1412 kaufte bern von Konrad von 
Freiburg (zu Savoyen gehörend) die grafschaft  
Oltigen für 7000 deutschen gulden ab.

als zeichen des Verzichts auf ihre Rechte in Oltigen 
musste die Wittwe des grafen – agnellina – den 
Oltigern amnestie (Straffreiheit) gewähren. Sie 

600 Jahre Bauernaufstand Oltigen
Die damals noch burgundische grafschaft Oltigen hat im März 1410 durch einen 
bauernaufstand ihr ende gefunden und ist dadurch bernisch geworden.

Grafschaft Oltigen 
Auf der rechten Uferseite gehörten zur 
Grafschaft:

Ober- und unterdettigen, uettligen, Wohlen, 
Möriswil, Säriswil, innerberg, Frieswil (ohne 
Seedorf), Meikirch (teilweise), Detligen, Matz-
wil, landerswil, Jucher-Ostermanigen und 
selbstverständlich das heutige Oltigen und 
Radelfingen.

Auf der linken Uferseite gehörten dazu:

buttenried, Niederruntigen, Rehwag, Wiler-
oltigen, golaten, gurbrü und das ebenfalls 
nicht angrenzende gebiet Ferenbalm und 
Streubesitz in bargen.
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machte dies widerwillig und mit Seitenhieben. So-
mit wurden die Oltiger nun berner.

Die Oltiger waren aber noch immer leibeigene. 
Nun mussten sie sich von bern loskaufen. Die Her-
ren von bern machten dies nicht gerade billig und 
auf jeden Fall teurer als damals üblich. ein einziger 
loskauf kostete durchschnittlich den damaligen 
gegenwert von 14–22 pferden!

bern machte ein «gutes geschäft»: sie zahlten zwar 
7000 gulden für den erwerb Oltigens, hatten aber 
einnahmen durch loskäufe von fast 5000 gulden. 
zudem bekamen sie «wehrfähige bürger», eine 
wertvolle landschaft, und der Keil der Savoyer 
mitten in bernischem gebiet verschwand. ande-
rerseits «sanierten» sich die Oltiger sicher durch 
die einnahmen aus loskäufen aus ihren unter- 
tanengebieten.

«irgendjemand» muss sich an den aufständischen 
Oltigern gerächt haben, denn es ist überliefert, 
dass alle eines unnatürlichen Todes starben.

Heinrich Guanter

Skizze der Burg von Oltigen von B. Moser.

Liebi Landslüt u Lydensgnosse!  

Dr Kampf isch uus u Bärn het sech 

entschiede; es marschiert y.  

Jetz gö mer hei d Spure vo Unger- 

drückig, vo Not, Chnächtschaft u 

Misshandlig ga abchratze.  

Feschtlech wei mer is zwägmache  

u die bärnischi Staatsmacht fröidig 

begrüesse.

Jetz dörfe mer fyre – jetz dörfe mer 

fröhlech sy; die nöji Zyt, d Zyt o  

vo üser Freiheit isch äntlech da; vo 

jetz a ghöre o mir zu Bärn!

Schlusswort aus dem Theaterstück «bösi zyten i der 

grafschaft Outige» von Werner J. May.
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Der Spaziergang beginnt beim «Fahr» – einer  
kleinen badestelle, welche an heissen Sommer- 
tagen rege benützt wird. Dort gibt es auch ein paar 
wenige Möglichkeiten zum parkieren.

ein steiler Weg führt zum «güggelisloch»,  vorbei an 
einem wild überwachsenen, kaum mehr sichtbaren 
Haus. Der kurze abstieg zum eingang des «gügge-
lislochs» ist mit einem Wegweiser beschildert. 
Rustikale Holzbänke und der kühle Schatten des 
Waldes laden ein, sich von den Strapazen des  
immerhin 16%igen anstieges zu erholen.

Das güggelisloch ist im Mai dieses Jahres in einer 
gemeinschaftsarbeit der Oltiger von Sand, erde 
und blätter freigelegt worden, so dass es wieder 
aufrecht begehbar ist. Durch einen finsteren Tunnel 
(unbedingt eine Taschenlampe mitnehmen!) er-

reicht man einen ungesicherten ausblick auf die 
aare. Achtung: ungefähr in der Mitte des Tunnels 
befindet sich ein tiefes senkrechtes Loch, welches 
über ein Brett begangen werden muss.

auf dem burghügel (ebenfalls ausgeschildert)  
wurden ein paar Steine der burgmauern zur be-
sichtigung freigelegt. Von hier aus hat man einen 
herrlichen blick auf die aare und kann in den 
abendstunden mit viel glück und guten augen 
vielleicht sogar einen biber entdecken.

Wer noch nicht genug hat, geht den Weg weiter  
hinauf Richtung Oberruntigen. Hier geniesst man 
auf einer bank am Rande der steil abfallenden 
Wandfluh einen einmaligen ausblick über den zu-
sammenfluss Saane – aare und das Naturschutzge-
biet Niederried-Stausee.

Spaziergang zum «Güggelisloch»

Aare
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Oberruntigen
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1  Fahr

2  güggelisloch

3  burghügel

4  aussichtspunkt

Achtung: Betreten 
des «Güggelis-
loch» und Burg-
hügels auf eigene 
Gefahr!
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Eingang zum «Güggelisloch» (Betreten auf eigene Gefahr – Taschenlampe von Vorteil). 

Aussicht oberhalb der Runtigenfluh mit Blick auf den Zusammenfluss Saane–Aare. Fotos: Ines Badertscher
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Wenn i eleini i der Nacht dür ds golateholz düre 
schuene, un es raschlet i de böime, will öppen es 
eichhorn nid still sitzt, oder es gixet e Nachtchutz, 
es gruchset e tröimende Chräi – huuu! Da chrü- 
selets mi, u ds bluet stigt mer i Chopf. es chunnt 
mer de i Sinn, was Hurnis, die alte, gheimnisvoll 
alben verzellt hei:

uf der heitere Höchi, grad übere dört vom Witte-
bärg, dört isch ds Oltigeschloss gstange vor sächs-
hundert Jahre. zwingherre hei dört ghuset, zum 
Schreck vo de arme bure, hei Stiere u Ross gstohle 
u Fäuder verwüeschtet bim Jage, Manne u Froue 
gmordet, wenn sie sech öppe gwehrt hei. aber der 
bösischt vo allne das isch der letscht Oltiger gsi, 
der Hugo vo Montbéliard; schlimm het er‘s  
tribe dä Schelm u d Nachbure plaget zum erbarme. 
Nüt als eländ u Not het dä unmönsch gschaf-
fe siner läbtig.

aber – dr Chrueg geit zum brunne bis er 
bricht! O für e zwingherr z Oltigen isch d 
Stung cho: für siner schändtlige Tate 
büesst er zletscht mit em läbe, u sis 
stolze Schloss geit i Flammen u 
Rouch uf.

aber we me meinti, vo denn 
a sig uf der Oltigenflueh 
ewige Friden yzoge, so isch 
me betroge. Wie chönnt o 
son e bösewicht im  
Himmel die ewegi Rueh 
finge? Nei, zur Straf 
schlicht er no hütt wien e 
Schatte umen u ane, uf 
em gliche Fläck won er so 
mängisch gsündiget het.

gang nume – wenn‘s Mitternacht 
schlaht – dört dür e Tannewaud 
düre, de chunnt der der graf  
vilicht entgäge.

Weisch wien er usgseht? e 
glitzerige Schild, Helm u es 
Harnischgwand – eis vo de fiine 

– treit er, guldigi Sporen u i der Hang e gwaltige 
Stahlspiess. er ritet uf e me schneewisse Schimmel 
galopp dür ds grossholz düre. Ds Ross het e gul-
dige Kamme u silberigi isen u Spange.

«Hopp, hopp, hee!» rüeft er heiser u tschuderig. 
«Hopp, hopp, hee!» so widerhallts vom Hatteberg 
bis übere gäg Oltige. aber i will der nid rate, dass d 
mer ne öppe verspottisch. Mänge hets scho pro-
biert, u mänge het es o scho groue.

Über e Müliweg ufe, wo men o öppe no jetze ei-
nisch Musig u lärmen u Tanz ghört, isch e Chnächt 
es Mal ggange. es isch scho tief i der Nacht gsi.  
er treit e latärne i der Hang u dänkt a nüt guets u 
nüt böses.

zwölfi schlahts jetz z Cherzers, u er trappet grad 
dört bim Dälholz düre. Husch! – löscht ihm d  

latärne us u es geit doch keis 
lüftli! aber jetz fallts ihm grad 
i, das chönnt ihm der Oltige 

graf ta ha. er rüeft überlut, dass 
es grad tönt bis z hingersch i d 
bärgmatt: «Oltigegraf, Oltigegraf, 

zünd mer d latärne wider a!».

Weh, wie schnuft er da drhär,  
dr zwingherr, höch uf sim  
Schimmel. u dä Chnächt git 
päch, doch chan er ihm nid er-

trünne. Der Oltigegraf het 
nen verwütscht u ihm ds 
Föpple verleidet.

Hei cho isch er wohl no  
u het no paar Wort chön-
ne röchle. Doch, was ihm 

der zwingherr ta heig, 
isch er nid meh im Stang gsi z 

säge. No die sälb Nacht isch er i 
grossen Ängschte u Nöte gstorbe.

Gelesen im Buch «Radelfingen und seine 

Geschichte von der Steinzeit bis zur Neuzeit» 

von Werner J. May.  

Autor der Erzählung leider unbekannt.

Dr Graf vo Outige
Hugo Montbéliard – der letzte graf von Oltigen war ein stolzer Herr und in der ganzen 
gegend als Raubritter und Despot gefürchtet. es genügte, dass ein bauer nicht tief 
genug grüsste, so liess er ihn ohne prozess an den galgen bringen.
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Otto Krieg mit seinen 
beiden Söhnen, dem 
Hund und dem zahmen 
Reh «Köbeli».

Das Foto wurde im 
Jahre 1958 in Krieg‘s 
Bauernhaus in Oltigen 
aufgenommen und 
damals in verschiede-
nen Zeitungen abge-
druckt.

Erinnerungen, Fotos und Geschichten 
aus Oltigen
auf den nachfolgenden zwölf Seiten wurde ein Sammelsurium an erzählungen  
und Fotos aus Oltigen zusammengetragen mit dem ziel, das Dorf Oltigen näher zu 
bringen, erinnerungen zu wecken und ganz einfach zu unterhalten.

Familie Otto und Marie Krieg fanden 1958 ein klei-
nes Rehkitz alleine im Wald. Seine Mutter wurde 
vermutlich von einem Jäger geschossen. Sie nah-
men das hungrige Kitz nach Hause und zogen es 
mit der Flasche auf. «Köbeli» – wie sie ihn nannten 
– gehörte von da an zu Kriegs und begleitete die 

Familie täglich aufs Feld, im oder ums Haus herum. 
er machte aber auch oft ausflüge zu einer gruppe 
Rehe in den Wald, die dann jeweils aus sicherer  
Distanz verdutzt beobachteten, wie Köbeli  wieder 
«nach Hause» zurückkehrte.

Manuela und Pascal Lötscher(-Krieg)
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Oltiger Schüleraufsatz von 1980 
zum Thema «Stammbaum»
gelesen in der Schülerzeitung von 1980.

Wir haben sieben Katzen. Sie heissen Tschäggele, 
züsi, Trixle, gräui, Negi, Tiger und Stineli. Tschäg-
gele haben wir von Fuchsers. Sie ist schwarz-weiss 
gefärbt. Tschäggele ist etwa sechs Jahre alt. Sie hat 
schon fünf Mal Junge gehabt. Sie kann gut Mäuse 
fangen. züsi ist ein Junges von ihr. Sie ist drei Jahre 
alt und brachte 1 Mal Junge zur Welt. Sie hat auch 
ein grau-weisses Fell und kann auch gut mausen. 
Trixle ist auch ein Junges von Tschäggele. Sie hat ein 
braun-schwarz-graues Fell und einen weissen bauch. 
Trixle ist vier Jahre alt. Sie gebar einmal ein totes 
Kätzlein und seither gebar sie keine Katzen mehr.

gräui und Negi haben wir von grünigs. gräui ist 
grau-weiss gefärbt. in den Herbstferien ist es in die 
Jauchegrube gefallen, doch wir konnten sie noch 
retten. gräui und Negi sind Kätzi. Negi ist raben-
schwarz und hat am Hals einen weissen Fleck. 

Stineli ist ein Kater. er ist der bruder von Tigerli. 
Stineli ist gleich gefärbt wie Tschäggele, denn es 
ist auch das Junge von ihr. Tiger ist ein Kätzi. es  
ist gleich gefärbt wie Trixle und ist auch ein  
Junges von Tschäggele. Stineli, gräui und Negi 
sind halbjährig.

Kleine Denkaufgabe der Redaktion: Versuchen Sie, 
den korrekten Stammbaum mit Farbgebung der 
Katzen aufzuzeichnen!

Ein Erlebnis aus der Schulzeit 
von Hans Baumgartner
gelesen in der Schülerzeitung von 1980.

Da oben im Dörflein wohnte ein landwirt namens 
Salvisberg. gegenüber wohnten Schoris. Nun, die 
Salvisbergs gingen damals immer mit Ross und 
Wagen nach bern auf den Märit, um Kirschen zu 
verkaufen.

eines Tages als sie wieder nach Hause kamen, sass 
einer von Schoris buben bei Salvisbergs auf dem 
Kirschbaum und bediente sich. als der alte Salvis-
berg (er hatte ordeli alkohol getankt) den buben 
dort sah, befahl er ihm, herunterzukommen. Der 
Schlingel gehorchte natürlich nicht.

Da lief der alte hinein, holte die baumsäge und 
machte den baum um. aber den buben erwischte 
er trotzdem nicht.

Hans Baumgartner besuchte die Oltiger Schule 
von 1920 bis 1929.
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Am sunnig Rain es Schulhus steit 

Nid wit vom Waldesrand 

Es isch meh schmal als öppe breit 

Doch het‘s am Wätter stand.

Es luegt gar froh zum nache See 

Und uf e Wittebärg 

Bi Gott, es darf sich doch la gseh 

obschons fasch meh e Zwärg.

Verträumt steits dert wo‘s gäng isch gsy 

Jewils nätt ufpoliert 

Ja mänge dänkt, s‘gseht wohnlich dri 

Wenn är verbi spaziert.

Mir hei gäng gnüegend Lehrchreft gha 

Will mir schuelfründlich gsinnt 

Ja mänge Mönsch wott nid verstah 

Dass s‘Problem dert beginnt!

Ganz früecher hesch hie Chinder gseh 

E ganzi Stube voll! 

Wo i dr Pause mit Juhee 

Ustobet hei wie toll!

Doch langsam het die Schar abgno 

Het gschrumpfet gäng wie meh 

Wo Zahl du unger zäh isch cho 

Isch ds Schicksal o grad gscheh.

Vo Bärn här het me komandiert: 

Für d‘Oltigerschuel iz Schluss! 

U Detlige het o g‘seckundiert 

Umgstellt uf Autobuss!

So müesse mir haut Abschied näh 

Vo üsem Schuelbetrieb, 

Üs Oltiger tuets im Härze weh 

Mir hei ne gha so lieb!

Gedicht von Kaspar Lüthi zum Abschied des Schulbetriebs Oltigen. Foto Schulhaus: Werner J. May
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Ein kalter und sonniger Wintertag an der Aare. 

Im «Unterdorf» von Oltigen. 
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Unübersehbar die Präsenz der Biber, welche man nachts fleissig «arbeiten» hört. 

Fischer mit Hund bei seinem Hobby im Morgennebel. Fotos: Ines Badertscher
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Eine Kindheit in Oltigen
Rosmarie Hügli-iseli ist in Oltigen geboren und verbrachte hier ihre Kindheit. Sie er-
zählte Rosmarie Ramseier und mir einige ihrer erinnerungen an Oltigen.

Rosmarie Hügli kam 1935 als jüngstes von sechs 
Kindern auf die Welt. zusammen mit ihrer Schwes-
ter und ihren vier brüdern verbrachte sie trotz ar-
mut und vieler Widerstände eine glückliche Kind-
heit mit vielen schönen erinnerungen.

als Nesthäkchen wurde «Marieli» vom Vater sehr 
verwöhnt. Die grosse Schwester versuchte jedoch 
– als älteste der Kinderschar – «z‘Meiteli» immer 
wieder zu dressieren, was bei Rosmarie natürlich 
nicht gerade gut ankam. Die vier brüder wurden 
leider aus finanziellen gründen mit sechs Jahren 
an bauern in der näheren umgebung verdingt. Nach 
der obligatorischen Schulzeit mussten sie dort je-
weils noch drei Monate gratis arbeiten.

Der Vater arbeitete als selbständiger Küffer und 
musste die bei ihm bestellte Ware jeweils dem auf-
traggeber liefern. Rosmarie erinnert sich, wie sie 
dann gegen abend ausschau hielt, ob der Vater auf 
dem Damm heimwärts komme. und wehe, sie ist 
nicht nach unten gerannt und hat ihm geholfen, 
den leiterwagen nach Hause zu ziehen! 

Für Rosmarie war die Schulzeit das grösste. Sie 
freute sich überhaupt nicht auf die neun Wochen 
Heuferien im Herbst. alle zwei Jahre gab es sogar 
eine Schulreise und Rosmarie fand die Nacht vor-
her kaum Schlaf und stand viel zu früh auf, um ja 
nicht zu spät zu kommen. Sie weiss sogar noch 
sämtliche Reiseziele: aareschlucht, Schloss Chillon,  

pilatus und grimsel–Furka–Susten. Diese Schulrei-
sen waren damals etwas ganz besonderes und es 
kamen auch viele erwachsene mit.

Wenn die Kinder arbeitsschule hatten, liess sie der 
lehrer alleine und verbrachte einen Tag in bern. 
Rosmarie musste dann zusammen mit einer Freun-
din rund ums Schulhaus putzen. Von der arbeit 
durstig, schlichen sie sich in den Keller und tranken 
von seinem Süssmost. Die leeren Flaschen füllten 
sie dann wieder mit brunnenwasser (wer weiss, 
was sich andere hätten einfallen lassen!).

Rosmarie erinnert sich auch noch genau an einen 
Schulkollegen (gäu Heinz!), der sie auf dem Heim-
weg von der Schule immer ärgerte und sie in die 
Nesseln «müpfte». Dabei zerriss er ihr regelmässig 
die Schlaufen an der Schürze, was zu Hause natür-
lich Ärger gab. Schliesslich entschied sich Rosmarie, 
freiwillig ins «gstrüpp» zu springen. «Was wollte 
ich anderes – so blieben wenigstens die Schürzen 
heil und die Schelte zu Hause blieb mir erspart!»

unvergessen bleiben Rosmarie auch die Kontroll-
besuche des Schulinspektors Walther. Dieser 
wünschte sich von den Kindern immer das lied: 
«unser leben gleicht der Reise…» und begann da-
bei zu weinen.

Rosmarie Hügli-iseli ist nach ihrer Heirat von Oltigen 
weggezogen und wohnt heute in baggwil. Sie nützt 
jedoch jede sich bietende gelegenheit, ihren ge-
burtsort zu besuchen und bezeichnet sich selber 
als eine  richtige «Heimweh-Oltigerin».

Aufgezeichnet von Ines Badertscher

Gruppenfoto auf einer Schulreise.
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Schulfest 1951 mit dem jungen Lehrer Walter Häusermann. Foto zur Verfügung gestellt von Rosmarie Hügli

Die Jungs vom Schulfest 1966 – stolz in Reih und Glied mit Fahnen. Foto: Familie Stutzmann



16          august 2010

Die 27 Mann starke Equipe mit Schaufeln, Hacken, Pickeln und Äxten schaute vor 90 Jahren, dass die Aare 
ordentlich in ihrem Bachbett dahinfliessen konnte. Im so genannten «Gmeinwärch» waren die Schwellen-
gemeinden besorgt, dass das kärgliche Land der Aare entlang nicht ständig überflutet wurde. Zu den Aare-
dämmen musste fast täglich geschaut werden. Die auf dem Damm stehenden Personen brachten den im 
Einsatz stehenden Mannen die Mittagsverpflegung.  Text: Daniel Mauerhofer; Foto: Oltigen, 1919

Im Jahre 2005 wurden die «Unterdörfler» von Oltigen per Radio aufgefordert, die Nacht im oberen Stock-
werk zu verbringen. Auf diesem Bild kann man gut erkennen, wie knapp Oltigen einer Überschwemmung 
entkommen ist. Foto: Christine Stutzmann
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Goodbye Oltigen 
Die geschichte einer erfolgreichen aus-
wanderung von Oltigen ins Südburgund 
nach bantanges.

am 1. Oktober 1993 kam ich mit meiner Familie 
nach Oltigen und wir zogen ins Haus von boders. 
Sehr schnell fühlten wir uns wohl in der neuen um-
gebung. Nach drei Jahren trennten sich mein Mann 
und ich und er zog nach zürich. es folgten strenge 
Jahre – hatte ich doch die alleinige Verantwortung 
für die vier Kinder. Dank der unterstützung der 
leute im Dorf erlebten wir eine gute, turbulente, 
spannende und schöne zeit. Speziell erwähnen 
möchte ich dabei Stutzmanns und Siebers. Christine 
wurde für mich zur weltbesten Nachbarin. Wie oft 
hat sie mir geholfen mit gesprächen, tatkräftiger 
unterstützung und hatte immer zeit, wenn mir das 
Dach auf den Kopf zu fallen drohte! euch ganz herz-
lichen Dank für alles! 

Die Kinder gingen auf dem Jucher in den Kinder-
garten und in Detligen, Radelfingen und aarberg in 
die Schule. es gab einmal ein Jahr, in dem jedes 
der Kinder an eine andere Schule musste! zum 
glück fuhr ich damals den Schulbus.

Seit 2000 sind Hans Jaberg und ich ein paar. er 
kaufte im 2002 das Haus von Frau aeberhard. ich 
hatte nun jemanden, der mir bei den anforderun-
gen des alltags half. Die Kinder zogen «nah dis 

nah» aus und ich zügelte ganz ins Nachbarhaus 
und vermietete mein Haus.

im 2008 begann schliesslich für uns nochmals ein 
neuer lebensabschnitt. im Januar heirateten wir 
und im Februar übernahmen wir ein gästehaus im 
Südburgund. ganz zufällig stolperte Hans über ein 
inserat im internet. Den Traum, uns selbständig zu 
machen, trugen wir schon lange in uns und waren 
bereit für eine berufliche Veränderung.

ein ehemaliges bauernhaus wurde zum gästehaus 
umgebaut. Wir haben sieben gästezimmer, einen 
grossen garten mit verschiedenen Sitzplätzen,  
einem Weiher und einem pool. Hans kocht jeweils 
am abend ein 5-gang-Menu, welches bei schönem 
Wetter draussen serviert wird. unsere gäste kom-
men mehrheitlich aus der Schweiz – sind es doch 
nur 220 km ab bern.

es ist ein besonderer Ort – ruhig gelegen, wo man 
sich gut erholen kann. Für uns hat ein ganz anderes 
leben begonnen und trotzdem erinnern wir uns 
gerne an die zeit in Oltigen, wo wir noch immer 
mehrheitlich den Winter verbringen.

2008 entschloss ich mich schweren Herzens mein 
Haus zu verkaufen. Die bedingung meiner Kinder 
war, dass die Käufer Freude daran haben müssen. 
Deshalb freut es mich jedes Mal sehr, wenn ich 
nach Hause komme und wieder etwas Neues ent-
decke, das ines und Ruedi gemacht haben. es ist 
schön, wenn ein Haus lebt. 

Chatrina Tramèr Jaberg und Hans Jaberg

Unser Gästehaus im Südburgund – weitere Bilder auf www.lafontaine.ch. Foto: Chatrina Tramèr Jaberg
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Alte Luftaufnahme von Oltigen, Jahr leider unbekannt. Foto: Gemeindeverwaltung Radelfingen

Erinnerungen an ein 
Oltigen um 1920 
gelesen in der Schülerzeitung von 1980.

Die Hausdächer waren zum Teil noch mit Schindeln 
gedeckt. Rauchküchen gab es auch noch. in der 
Wirtschaft befand sich ein kleiner laden mit lebens-
mitteln und Wolle zum Stricken. Damals gab es 
noch keine Händler, welche das Obst zu Hause ab-
holten. Jeder bauer fuhr selbst mit pferd und Wagen 
nach bern auf den Markt. es musste jeweils schon 
am Morgen um 4 uhr angespannt werden, damit 
man rechtzeitig nach bern kam und das bei jedem 
Wind und Wetter!

Die Strassen waren damals sehr schlecht, übersät 
mit grossen Steinen. Das Kies für den Strassenun-
terhalt besorgte man sich aus der Saane und aare. 
Wo sich heute zwischen giesse und Kanal Kultur-
land befindet, war noch bis ca. 1926 Wald.

zu den Heimwesen in Oltigen gehörten noch einige 
Jucharten land auf der Oltigenmatte, welches dann 
infolge des Stauwehrbaues 1912 unter Wasser ge-

setzt wurde. Vor dieser zeit musste die ernte von 
der Oltigenmatte mittels einer grossen Fähre, auf 
welcher pferd und Wagen verladen wurde, von  
einem ufer ans andere gesetzt werden.

ein junger lehrer aus biel kaufte sich damals zwölf 
Küken, von welchen er sich fleissige legehennen 
versprach. Wie gross war seine enttäuschung, als 
sich die vermeintlichen legehennen als prächtige 
Hähne entpuppten!

zu dieser zeit herrschte eine Krähenplage und so 
wurde vom damaligen gemeinderat beschlossen, 
dass für jeden abgelieferten Krähenkopf 50 Rappen 
ausbezahlt werde – ein willkommenes Sackgeld für 
uns buben! Wir kletterten hoch auf die bäume, um 
Jungtiere aus den Nestern zu holen. Statt nur junge 
Krähen, haben wir auch elstern ausgenommen – 
ihre Köpfe sind ja auch schwarz. Statt alle Köpfe, 
wie befohlen auf den Mist beim gemeindekassier 
zu befördern, haben wir bei günstiger gelegenheit 
dieselben wieder mitgenommen und sie dann ein 
zweites Mal zum Verkauf abgeliefert.

Hans Baumgartner (er besuchte die Oltiger Schule 
von 1920 bis 1929)
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Oltigen heute
gibt man als Wohnort Oltigen an, erntet man meist 
fragende blicke. Kaum jemand kann diesen Ort geo-
graphisch einordnen. Velofahrerinnen und Velofah-
rern ist Oltigen schon eher ein begriff, liegt es doch 
an einer nationalen Velowanderroute. Die Steigung 
vom Damm nach Matzwil bleibt vielen als schweiss-
treibend in erinnerung. Das Dorf Oltigen bedarf also 
einer genaueren Vorstellung. in der Folge werden 
einige Kennzahlen und besonderheiten von Oltigen 
aufgelistet.

Fährt man der Strasse von Matzwil folgend nach 
Oltigen, wähnt man sich nach dem Verlassen des 
kurzen Waldstückes oberhalb des Dorfes in einer 
anderen, heilen Welt. Die friedliche landschaft, der 
umwerfende blick Richtung Jura lässt es einem 
wohl ums Herz werden. Man kann sich richtig vom 
alltagsstress erholen. auch von Niederried kom-
mend offenbart sich ein herrlicher blick auf unser 
Dorf. Von hier hat man auch einen hervorragenden 
Überblick über Oltigen, inklusive burghügel.

Oltigen liegt an einem westlichen ausläufer des 
Frienisbergs. Von der bise geschützt und dank der 
günstigen Hanglage hat Oltigen ein ausgesprochen 
mildes Klima. gelegentlich wird Oltigen auch als 
Riviera von Radelfingen bezeichnet. Dies ist wohl 
auch der grund, warum es viele Obstbäume hat 
und diese reichlich Früchte tragen.

in Oltigen stehen 28 bewohnbare Häuser, davon 
sind 9 bauernhäuser. 4 bauern betreiben noch aktiv 
landwirtschaft, 2 bauernhäuser wurden in pferde-

Blick von der Dammstrasse aus auf einen Teil von Oltigen. Foto: Roland Sieber

pensionen umgewandelt und 3 dienen als Wohn-
häuser. Das Verhältnis von eigentümer und Mieter 
hält sich in etwa die Waage. 

Die einwohnerinnen und einwohner von Oltigen 
sind freundliche und hilfsbereite bürger. Jeder und 
jede ist willkommen und wird in der gemeinschaft 
aufgenommen. Nachbarhilfe wird hier noch gross 
geschrieben. im Dorf wohnen 67 personen, das sind 
knapp 6% der bevölkerung der gemeinde Radel-
fingen. Die bevölkerung Oltigens ist sehr durch-
mischt. gearbeitet wird in verschiedenen berufs-
feldern wie bildung, pflegeberufe, landwirtschaft, 
baugewerbe und Dienstleistung.

Seit September 2008 gibt es in Oltigen einen Dorf-
verein. Der Verein setzt sich für die anliegen der 
Dorfschaft ein und dient dem sozialen austausch, 
sowie der pflege der geselligkeit.

in Oltigen haben auch viele Haustiere ein zu Hause. 
Dies sind Kühe, Schafe, Schweine, pferde, Hunde, 
Katzen, Kaninchen, Meerschweinchen und Tauben. 
auch viele Wildtiere leben in den umliegenden 
Wäldern, Feldern und Hecken: Rehe, Füchse, Hasen, 
Dachse, Marder, Wildschweine, biber, Frösche, 
Kröten, Molche, Schlangen, ja sogar gämse wurden 
bereits gesichtet. und natürlich bietet die umge-
bung mitsamt dem angrenzenden Naturschutz- 
gebiet vielen Vögeln alles, was sie brauchen. Das 
gebiet hat unter anderem den Status als Wasser- 
und zugvogelreservat von nationaler und interna-
tionaler bedeutung!

Kurzum, in Oltigen kann man sich wohl fühlen!

Werner Gäggeler
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Sonnenblumenfeld vor Krieg‘s Bauernhaus.

Blick über die Aare auf die Runtigenfluh. Fotos: Ines Badertscher
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Oltigen als Teil der gemeinde Radelfingen liegt et-
was abseits, am Rande des gemeindegebietes. Der 
Weg in das «zentrum der gemeinde» – sprich ge-
meindehaus, Restaurant, Schulhäuser und Turnhalle, 
wo die meisten gemeindeanlässe und das Vereins-
leben stattfinden – ist relativ weit und nur mit einem 
Fahrzeug innerhalb nützlicher Frist zu erreichen.

Da ist es nicht zu verwundern, wenn eine gewisse 
Verbundenheit und Solidarität unter den bewohne-
rinnen und bewohnern entsteht. basierend auf 
dem bestreben der pflege der gemeinschaft ent-
stand der «Dorfverein Oltigen». Die gründung er-
folgte am 15. September 2008.

gemäss Statuten ist der zweck und das ziel des 
Vereins: (auszug aus den Statuten)

Seit der gründung darf die Dorfschaft bereits auf 
zahlreiche aktivitäten zurückblicken: bräteln im 
Fahr, Chlauseabende, Freilegung des güggelisloch, 
planung des Dorffestes vom 5. September 2010.

Mittlerweilen sind 39 Oltigerinnen und Oltiger Mit-
glied des Vereins. Die Nichtmitglieder sind aber 
keineswegs ausgeschlossen. auch sie sind stets 
willkommene «gäste» und aktive Oltigerinnen.

Der Verein wird durch eine jährliche Hauptver-
sammlung und sporadischen Dorfversammlungen 
geführt – je nach bedarf und aktualität. 

gegenüber Dritten wird der Verein durch einen 
Vorstand vertreten. Diesem gehören aktuell an:  
Roland Sieber, präsident / Werner gäggeler, Sekre-
tär / Heinrich guanter, Kassier.

Wer unseren Dorfverein für eine gute Sache hält 
und gerne unterstützen möchte, kann dies tun unter: 
postfinance, Dorfverein Oltigen, 60-241922-2.

Roland Sieber, präsident

Art. 2 Zweck

Der Verein setzt sich für die Anliegen der Dorf-
schaft Oltigen ein. Dieser Zweck wird nament-
lich erreicht durch die Unterstützung der Ein-
wohner der Dorfschaft. Im Weiteren dient der 
Verein dem sozialen Austausch, sowie derPfle-
ge der Geselligkeit.

Der Dorfverein Oltigen stellt sich vor

ein bauer kauft sich einen Mercedes und ärgert 
sich über die hohen aufpreise der Sonderaus-
stattung. Kurze zeit später kauft sich ein Vor-
standsmitglied der Daimler benz ag von diesem 
bauern eine Kuh für seinen Freizeithof. Der bauer 
schreibt folgende Rechnung:

1 Kuh Standartausführung 4800.–

zweifarbig (braun–weiss) 300.–

Rindlederbezug 200.–

Milchbehälter für Sommer- und  
Winterbetrieb 100.–

4 zapfhähne à Fr. 25.– 100.–

2 Stossstangen, verhornt à Fr. 35.– 70.–

Fliegenwedel, halbautomatisch 60.–

Düngervorrichtung (biO) 120.–

allwetterhufe 200.–

zweikreisbremssystem  
(Vorder- und Hinterläufe) 800.–

Signaleinrichtung (mehrstimmig) 270.–

Hallogenaugen verschliessbar 300.–

Vielstoff Futterverwerter 2500.–

Total* 9820.–

*Rechnungstotal für gewünschte ausführung.  

Die Kuh muss abgeholt werden! 
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F eS T V eR O R D N u N g

1. Das Fest hat pünktlich begonnen und hört 
auf, sobald es zu ende ist.

2. Wenn es regnet, findet das Fest bei schlech-
tem Wetter statt.

3. Teilnehmen dürfen nur anwesende.

4. Finstere Mienen, schlechte launen, bücher, 
Jasskarten und Stricknadeln sind gleich zu 
beginn abzugeben.

5. Das Werfen mit Korken, bierdeckeln, liebes-
blicken und sonstigen gefährlichen gegen-
ständen ist während des essens möglichst 
zu unterlassen.

6. Servietten sind zum Schutz der Kleidung ge-
dacht und nicht zum einwickeln der Speisen.

7. erlaubt ist alles, was zum gelingen des heu-
tigen Tages beiträgt.

8. Die Tisch- und Festlieder müssen mitgesun-
gen werden. Wer kann, der darf selbstver-
ständlich mehrstimmig singen.

9. Wird eine aufnahme gemacht, so haben die 
Festteilnehmer ein freundliches gesicht zu 
machen, auch jene, die schon länger verhei-
ratet sind.

10. es ist nicht gestattet, nach der uhrzeit zu 
fragen.

11. Wer sich heute nicht amüsiert und mitmacht, 
wird nach bekanntwerden seiner zweiten 
abfälligen bemerkung sofort vom platz ver-
wiesen.

12. Jeder hat sich zu benehmen, dass die ande-
ren Festteilnehmer noch mindestens eine 
Woche gesprächsstoff haben.

13. es wird ersucht, bei den ansprachen und  
diversen Darbietungen den beifall durch 
Klatschen und brüllen zu mässigen.

14. gestattet ist das Mitnehmen einer angeneh-
men Festerinnerung.

15. auf dem Heimweg sind keine bäume und 
laternen zu umarmen, dazu sind die mitge-
brachten Damen und Herren zu benutzen.

16. Wer noch fest auf den beinen steht, hat im 
Sinne des lastenausgleichs die Hälfte seiner 
Kräfte den Wankenden zur Verfügung zu 
stellen.

17. Schrumpft die anzahl der anwesenden auf 
weniger als eins zusammen, wird unweiger-
lich Schluss gemacht.
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Speisen
grüner Salat 

bratwurst mit  
pommes Frites 

bratwurst mit brot 

Schweine-Steak  
mit Kräuterbutter und 
pommes Frites 

Oltiger buRger mit 
pommes Frites 

Oltiger buRger  
mit brot  

pommes Frites  Getränke
Mineral

elmer Mineral mit / ohne

Coca Cola, Cola zero, 
Sinalco,  
Rhäzünser Citro,  
Rivella Rot,  
Volvic pfefferminze

Kaffee Crème, Tee 

Oltiger Kaffee 

Bier Offenausschank

Feldschlösschen / 
panache

Feldschlösschen  
alkoholfrei

Wein

Weiss: luins aOC Cave 
de Jolimont  

Rot: Salvagnin Carafon

oltigenfest
5. September 2010
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Die Dorfschaft Oltigen feiert 600 Jahre Bauernauf-
stand Oltigen und ladet herzlich ein zum

oltigenfest
Schopf Familie Stutzmann, Oltigen 
Sonntag, 5. September 2010 
11.00 bis 22.00 Uhr
Offizieller Festakt 11.30 Uhr

live-Musik mit der Formation

Aaretaler Ländlermusig
Festwirtschaft mit Feinem vom grill:

– bratwurst mit brot 
– Schweinesteak mit Kräuterbutter 
– Oltiger buRger 
– pommes Frites 
– Saisonsalate 
– diverse Kuchen und Cakes

im zusammenhang mit dem  

Jubiläum haben wir in  

gemeinschaftsarbeit das  

«güggelisloch» wieder begehbar  

gemacht und ausgeschildert.


